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Die letzten Vorbereitungen sind in vollem
Gange. Tische werden gewischt, der Boden
staubgesaugt und die Küchentheke blitz-
blank gewischt. Alle packen an, denn alles
soll glänzen. Am Wochenende öffnete das
Thai Take Away «Yam Yam» am Kohlen-
berg seine Tore. Besitzer ist Lawrence Pa-
welzik, dem auch schon die danebenste-
hende Bibliotheksbar gehört, die Betriebe
aber unabhängig führt.

Kundenbedürfnisse zuvorderst
Das neue Take Away setzt dabei auf Indi-

vidualität: Alle Menüs sind frei kombinier-
bar. So kann der Gast eine der drei Grund-
speisen «White Rice», «Fried Rice» oder
«Fried Noodles» auswählen und diese mit
einer Auswahl verschiedener Beilagen
kombinieren.

Das Lokal hat bereits Beliebtheit gefun-
den: Der prominente Standort am Kohlen-
berg lockt vor allem viele Schüler über den
Mittag ins Lokal. Aus diesem Grund sind
Pawelzik schülerfreundliche Preise wich-
tig. Die Studentenbox gibt’s ab acht Fran-
ken, inklusive Getränk. Auch die Einrich-

tung und das Ambiente sind auf die Kun-
denbedürfnisse ausgerichtet. «Das Lokal ist
sehr zeitgemäss, aber dennoch familiär»,
sagt Pawelzik. «Das Personal ist sehr
freundlich und motiviert, kocht gerne und
mit Leidenschaft.»

Auch die Gesundheit liegt Pawelzik am
Herzen. So erwartet den Hungrigen beim
Eintreten der Anblick von frischen Ananas,
Mangos und Papayas. «Diese werden auch
im Fruchtsalat verwertet. Bei uns ist alles
frisch.» Auch die individuell wählbaren
Menüs sind, obwohl viele Speisen frittiert
sind, gesund: Denn das «Yam Yam» ver-
zichtet auf Produkte mit Konservierungs-
stoffen oder Geschmacksverstärkern.

Grosse Ketten expandieren
Der Trend der gesunden Take Aways ver-

breitet sich immer mehr in Basel. So plant
Coop anfangs März die Eröffnung der ers-
ten «Coop to go»-Filiale in Basel, ebenfalls
am Barfüsserplatz. Das Konzept ist aus-
schliesslich auf die Ausserhaus-Verpflegung
ausgerichtet. «Morgens wartet eine Müesli-
theke mit einer grossen Auswahl an Früch-
ten, Joghurts und Cerealien, die nach Lust
und Laune kombiniert werden können»,
sagt Mediensprecher Patrick Häfliger. Die-
se wird dann am Mittag in eine Salattheke
umgewandelt, begleitet von Sandwiches,
Hot Paninis und Kleinbroten. Das Konzept
peilt auf gesundes, frisches Essen, das so-
fort verzehrt werden kann. «Die Nachfrage
danach wächst stetig, vor allem bei den 15-

bis 29-Jährigen», so Häfliger. Coop will die-
se Nachfrage mit dem neuen Konzept auf-
fangen. «Wir hoffen, dass der ‹Coop to go›
die Bedürfnisse der Basler Kundschaft
nach einer frischen, gesunden und schnel-
len Verpflegung erfüllt», sagt Häfliger.

Diese Nachfrage sieht auch das Erfolgs-
Take-Away Tibits. Die Besitzer setzen seit
Jahren auf veganen und vegetarischen Bio-
Food, der frisch und individuell ab Buffet
kombiniert werden kann. Ende 2018 soll
eine weitere Filiale im neuen Meret-Oppen-
heim-Hochhaus direkt beim Bahnhof SBB
die Stadt bereichern, denn das Konzept
findet Anklang. «Wer sich gesund ernährt,
ist vitaler und fühlt sich besser», erklärt
Mitgründer Reto Frei. Beim Basler Vorrei-
ter, der Take-Filiale Hitzberger am Ae-
schenplatz, fühlt man sich bestätigt: «Das
Bewusstsein der Gesellschaft stieg. Man re-
alisierte, dass gesundes Essen dem Körper
und Geist gut tut», erklärt Mitgründer und
Geschäftsführer Andy Schwarzenbach.

Bedeutet das von nun an nur noch Qui-
noa und Salat in Basel? Ganz und gar nicht.
Schwarzenbach sieht den Gesundheits-
trend, obwohl wachsend, nach wie vor als
Nischenangebot. «Die herkömmlichen
Fastfood-Restaurants können ihrer Linie
treu bleiben, denn es besteht offenbar
nach wie vor eine grosse Nachfrage nach
ihrem Angebot. Zudem muss man ja auch
nicht immer gesund essen. Man darf sich
durchaus auch mal was ‹Ungesundes› gön-
nen.»

Gesunde Take-Aways erobern Basel
Verpflegung Die Nachfrage
nach gesundem und nachhalti-
gem Essen steigt. Neue Betriebe
nehmen sich dem Bedürfnis an.

VON STEPHANIE BRÜCKNER

■ Yam Yam, Kohlenberg 7:
Thailändische und asiatische
Küche
■ Tibits, Stänzlergasse 4:
Meret-Oppenheimer-Hoch-
haus (ab 2018):
Vegetarisches und veganes
Buffet
■ Coop to go, Barfüsserplatz
(ab März):
Müesli- und Salattheke, Sand-
wiches und Panini
■ Hitzberger,
Aeschenplatz 7:
Wraps, Sandwiches, Salate,
Suppen, Curries
■ Dean and David, Henric
Petri Strasse 19:
Salate, Sandwiches, Wraps
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VEGAN, VEGETARISCH UND
GESUND

Take-Away-Guide:

Der Begleitausschuss des Programms
Interreg V Oberrhein hat 14 neue Pro-
jekte mit einer EU-Fördersumme von 9
Millionen Euro bewilligt, informiert die
Regio Basiliensis. Die Nordwestschweiz
ist an acht beteiligt, die der Bund mit
über zwei Millionen Franken und die
Kantone mit einer Million fördern.

Mit vier Vorhaben kommt die Hälfte
aus der Forschung. An den Universitä-
ten des Oberrheins mitsamt der Uni Ba-
sel sollen neue Ausbildungsgänge im
Bereich Religion und Wissenschaft ein-
geführt werden. Die Fachhochschule
Nordwestschweiz beteiligt sich an ei-
nem Projekt zu intelligent 3D-gedruck-
ten interaktiven Robotern zur interven-
tionellen Radiologie und Chirurgie. Die
Firma Rolic AG in Allschwil arbeitet als
assoziierter Partner an dem Vorhaben
organische Photovoltaik-Dachelemente
für gewerbliche und industrielle Ge-
bäude. Ausserdem soll die Weinwirt-
schaft bei der Reduktion des Einsatzes
von Pestiziden unterstützt werden.

Weiter geplant: Entwicklung eines
Onlinespiels für den Fremdsprachen-
unterricht, Strategien zur Einbindung
benachteiligter Randbezirke grosser
Städte, der Ausbau der multimodalen
Verkehrsplattform um die 3er-Tramver-
längerung am Bahnhof Saint-Louis so-
wie die Förderung von Kleinprojekten
im trinationalen Raum Basel. (PSC)

Interreg

Acht neue Projekte
für Nordwestschweiz

Knapp zwei Monate ist es her, seit der bür-
gerliche Angriff auf die rot-grüne Regie-
rungsmehrheit gescheitert ist. Während
die Linke gestärkt aus den kantonalen
Wahlen herausging, mussten praktisch alle
bürgerlichen Parteien einen Rückschlag
hinnehmen. FDP (-1,9 Prozent), CVP (-1,4)
und SVP (-0,7) mussten allesamt Federn
lassen. Einzig die LDP (+4,2) konnte sich
feiern lassen. Angesichts dieser Ergebnisse
suchen die Bürgerlichen nun nach neuen
Wegen zum Wahlerfolg. Dabei kristallisiert
sich eine Strategie heraus: Die bürgerliche
Politik soll urbaner werden. «Wir müssten
mehr Themen ansprechen, die spezifisch
die städtische Bevölkerung betreffen», sag-
te SVP-Parteisekretär Joël Thüring nach
dem ersten Wahlgang gegenüber dem «Re-
gionaljournal» von «SRF».

Seine Partei müsse sich schweizweit Ge-
danken machen, wie man in den Städten
punkten kann, erklärt Thüring seine Über-
legungen. «Wir wollen für Leute attraktiv
werden, die bisher nicht an uns denken.»
Die SVP solle vermehrt Themen anspre-
chen, welche eine städtische Bevölkerung
betreffen, etwa die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf. «Meiner Meinung nach
waren wir ein bisschen zu festgefahren bei
diesem Thema. Wir sollten in dieser Frage
liberaler werden», sagt Thüring.

Auch dem Thema Wohnen will sich die
SVP annehmen. Beim Sorgenbarometer,
welches die bz und die «Tageswoche» im
Vorfeld der Wahlen publizierten, rangierte
dies auf den vorderen Rängen. Bisher hät-
ten die Linken dieses Thema besetzt, so
Thüring: «Wir müssen bürgerliche Akzente
setzen.» Es gebe viele Leute, die sich die
Mieten in Basel nicht mehr leisten können.
Ein Ansatz wäre etwa das verdichtete Bau-
en zu fördern und gute Rahmenbedingun-
gen für Bauwillige und Vermieter zu schaf-
fen – mit möglichst wenigen Vorschriften.
«Und auch die Umsetzung der Massenein-
wanderungsinitiative dürfte die Situation
entspannen», sagt Thüring.

Politik für Studenten und Velofahrer
In die gleiche Kerbe schlägt Luca Urgese.

Es gehe nicht um einen politischen Rich-
tungswechsel, betont der FDP-Präsident:
«Wir haben in vielen Themen Vorstösse
eingereicht, aber anschliessend vielleicht
nicht genügend den Fokus darauf gerich-
tet.» Als Beispiel nennt er das Thema Kran-
kenkassenprämien, der Spitzenreiter im
Sorgenbarometer der Basler. «Da hat unser

Grossrat Stephan Mumenthaler einen Vor-
stoss eingereicht, dass man die Prämien
von den Steuern abziehen kann.» Für eine
Initiative mit der gleichen Forderung sam-
melt die CVP derzeit Stimmen.

Auch beim Thema Familie und Beruf sei
die FDP mit Vorstössen aktiv geworden.
Angeregt wurde per Motion die Einfüh-
rung von Kinderbetreuungsgutscheinen
nach dem Beispiel von Luzern, was den El-
tern eine deutlich grössere Wahlfreiheit ge-
ben würde. Beim Thema Verkehr will Urge-
se weg von der ermüdenden Diskussion
über einzelne Parkplätze. «Es geht darum,
eine übergeordnete Sicht auf die Verkehrs-
situation im Kanton einzunehmen.» Aus
dieser Überlegung macht die FDP auch
nicht mit beim Referendum von LDP und
SVP gegen den geplanten Veloring.

Auch LDP-Präsidentin Patricia von Fal-
kenstein machte sich nach den Wahlen ih-
re Gedanken. «Viele bürgerliche Wähler
sind in den letzten Jahren in die Agglome-
ration gezogen. Die Frage ist, wie wir an
die herankommen, die aus Gewohnheit
Rot-Grün wählen.» Dabei komme es vor al-
lem auch auf die Kommunikation an. «Ge-
wisse Themen sind derart von der Linken
besetzt, dass viele Wähler gar nicht auf die
Idee kommen, dass wir auch Vorschläge
haben, die sie gut finden könnten», sagt
von Falkenstein. Beim Thema Wohnungs-
not etwa habe die LDP den Vorschlag ge-
macht, mit Containern Unterkünfte für
Studenten zu schaffen. «Was aber für uns
nicht geht, ist, dass der Staat einfach flä-
chendeckend günstige Wohnungen zur
Verfügung stellt.»

Wahlen Bürgerliche Parteien wollen urbaner werden und bei linken Themen punkten

Bürgerliche Neuorientierung
VON JONAS HOSKYN

Auf der Suche nach neuen Rezepten: Die SVP-Politiker Joël Thüring, Lorenz Nägelin und Sebastian Frehner zusammen mit
LDP-Präsidentin Patricia von Falkenstein (von links nach rechts, mit Vizestaatsschreiber Marco Greiner in der Mitte). NIZ

«Wir müssen für
Leute attraktiv
werden, die bisher
nicht an uns
denken.»
Joël Thüring SVP-Grossrat 

160 Weihnachtspäckchen mit Schwei-
zer Schokolade hat ein Unternehmer
aus Deutschland mehrfach versucht,
aus der Schweiz über die Grenze zu
schmuggeln. Die Behörden haben ge-
gen den Mann ein Strafverfahren eröff-
net. Die Päckchen, die als Weihnachts-
präsente für Kunden gedacht waren,
wollte der Mann Ende November mit
seinem Privatauto über den Autobahn-
Grenzübergang bei Rheinfelden brin-
gen, wie das Hauptzollamt Lörrach am
Montag mitteilte. Gegenüber den
Beamten habe er angegeben, dass er
«nur etwas Schokolade» dabei habe.

Die Päckchen im Wert von mehr als
2150 Franken kamen bei der Kontrolle
des Kofferraums zum Vorschein. Die
Beamten forderten den Mann auf, sei-
nen Pflichten nachzukommen. Mit der
Erklärung, er müsse sich daher eine de-
taillierte Rechnung beim Händler aus-
stellen lassen, fuhr der Unternehmer in
Richtung Schweiz zurück. Wenig später
versuchte er jedoch, die Schokolade
über das Zollamt bei Grenzach-Wyhlen
zu schmuggeln. Einige Meter nach der
Grenze wurde er indes von den Beam-
ten empfangen, die diese Taktik bereits
erwartet hatten. Rund 330 Euro an Ab-
gaben musste er vor Ort entrichten. (SDA)

Lörrach

Unternehmer beim
Schmuggeln von
Schokolade ertappt

Die Finanzverwaltung hat Anfang Jahr
für das Jahr 2017 neue Berechnungs-
grundlagen für den Eigenmietwert an-
gekündigt. Damit soll die Eigenmiete
den erhöhten Liegenschaftswerten an-
gepasst werden. Im Grossen Rat wur-
den daraufhin verschiedene Motionen
eingereicht, die das Parlament teilweise
zur Umsetzung überwiesen hat. Ob-
wohl die Motionen hängig sind, hat
nun das Finanzdepartement in den ers-
ten Quartieren die Grundstücke neu
bewertet. In einer Interpellation will
LDP-Grossrat Thomas Strahm wissen,
weshalb mit der Neubewertung nicht
gewartet wurde, bis das Parlament
über die Motionen entschieden hat und
ob die bereits zugestellten Bewertun-
gen sistiert oder annulliert werden. (BZ)

Eigenmietwert

LDP kritisiert das
Finanzdepartement


